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Die Schildkrötenfauna Nordtunesiens 
Teil 2: Maurische Bachschildkröte Mauremys leprosa & 

Europäische Sumpfschildkröte Emys orbicularis

- URS JOST, HEIDI JOST & ROLF BERGLAS -

Einleitung

Nachdem wir in dieser Zeitschrift 
bereits ausführlich über die Tune-
sische Landschildkröte Testudo 
graeca nabeulensis berichtet ha-
ben (JOST et al. 2007), möchten 
wir im Folgenden über unsere 
Beobachtungen an den zwei 
Süsswasserschildkrötenarten Tu-
nesiens berichten. Auf unserer 
ersten Reise im August 1999 ha-
ben wir keine Wasserschildkröten 
gesehen. Alle unsere Ausführun-
gen beziehen sich auf die Reise 
vom 26. März bis 9. April 2005. 

Die Maurische Bach-
schildkröte Mauremys 
leprosa saharica

Systematik 
Die Maurische Bachschildkröte 
Mauremys leprosa gehört zur 
Familie Geoemydidae (Altwelt-
Sumpfschildkröten) und ist der 
Unterordnung Cryptodira (Hals-
berger) zuzuordnen.  

Mauremys leprosa bildet zu-
sammen mit den in Europa be-
heimateten Kaspischen Bach-
schildkröten Mauremys caspica
und den Ostmediterranen Bach-

schildkröten Mauremys rivulata
sowie den asiatischen Arten Mau-
remys mutica (Chinesische Drei-
kiel-Wasserschildkröte), Maure-
mys annamensis (Annam-
Wasserschildkröte) und Maure-
mys japonica (Japanische Was-
serschildkröte) die Gattung Mau-
remys (ERNST & BARBOUR 1989, 
IVERSON 1992, FRITZ 2001). Im 
Buch «Schildkröten der Welt 
Band 4» (VETTER & VAN DIJK
2006) wird die Gattung Maure-
mys bezugnehmend auf die Un-
tersuchungen von BARTH et al. 
(2004) und entgegen dem von 
SPINKS et al. (2004) vertretenen 
Konzept einer Grossgattung Mau-
remys (inkl. Chinemys und Oca-
dia) aufgeteilt. Die Arten Maure-
mys mutica und Mauremys an-
namensis bilden nach diesem 
Konzept neu die Gattung Ca-
thaiemys und Mauremys japonica
wird zur Gattung Ocadia gestellt. 
Die beiden ostmediterranen Arten 
Mauremys caspica und Mauremys 
rivulata bilden neu die Gattung 
Emmenia. Somit bliebe Mauremys 
leprosa als einzige Art in der Gat-
tung Mauremys übrig. Ob sich 
diese neue Einteilung der «alten» 
Gattung Mauremys durchsetzen 
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wird, ist eher fraglich und wird 
sich in der Zukunft weisen, zumal 
FRITZ et al. (2005a) immer noch 
von sieben Mauremys-Arten spre-
chen und FRITZ & HAVAS (2006) in 
ihrer «Checklist of Chelonians of 
the World» sich der Meinung von 
SPINKS et. al. (2004) anschliessen 
und ebenfalls eine Grossgattung 
Mauremys mit 10 Arten vertreten. 

Bis 1996 waren keine Unterar-
ten vom Mauremys leprosa be-
schrieben. SCHLEICH (1996) be-
schreibt in seiner Arbeit über den 
Formenkreis von Mauremys le-
prosa in Marokko 6 neue Unterar-
ten, welche sich nur auf das 
Staatsgebiet von Marokko be-
schränken. Die neuen Unterarten 
werden vor allem durch Zeich-
nungs- und Färbungsdifferenzen 
des Carapax und des Plastrons 
von juvenilen Tieren (Carapax-
längen der Holotypen zwischen 
65 und 89.5 mm) unterschieden. 
Gleichzeitig spekuliert SCHLEICH
über weitere taxonomische Kon-
sequenzen bei Einbezug von eu-
ropäischen Tieren vom spani-
schen und portugiesischen Fest-
land. 

1999 beschreiben BOUR & MA-
RAN eine weitere Form von Mau-
remys leprosa von der Oase Sidi 
El Mehadaoui, Province de Tata, 
Marokko. Diese neue Unterart, 
Mauremys leprosa vanmeerhaeg-
hei, zeichnet sich vor allem durch 
blaue Augen aus. Im Gegensatz 
zu den meisten bekannten For-
men von Mauremys leprosa, wel-

che einen horizontalen Balken 
durch die Pupille aufweisen ist 
dies bei Mauremys leprosa van-
meerhaeghei nicht der Fall. Das 
Auge ist zeichnungslos und die 
Iris ist von auffallend blauer Far-
be.

KELLER & BUSACK (2001) ent-
halten sich in ihrem Beitrag zu 
Mauremys leprosa im «Handbuch 
der Reptilien und Amphibien Eu-
ropas Band 3/IIIA, Schildkröten 
(Testudines) I» einer Bewertung 
der verschiedenen Unterarten. 
Sie weisen aber auf verschiedene 
Unstimmigkeiten in den einzelnen 
Beschreibungen und Publikatio-
nen hin und mahnen daher zu ei-
ner vorsichtigen Interpretation 
der Befunde von SCHLEICH (1996) 
und BOUR & MARAN (1999). 

FRITZ et al. (2005a) stellen in 
einer ersten Arbeit das Atlas-
Gebirge und nicht die Strasse von 
Gibraltar als biogeographische 
Barriere zur Verbreitung von 
Mauremys leprosa dar. In einer 
Fortführung dieser ersten Er-
kenntnisse untersuchten FRITZ et 
al. (2006) die bis dato beschrie-
benen Unterarten von Mauremys 
leprosa nach phylogenetischen 
und genetischen Gesichtspunkten 
und stellen die Ergebnisse unter 
Berücksichtigung von möglichen 
Verbreitungsbarrieren in einen 
geschichtlichen Zusammenhang 
der Populationsdynamik (Wande-
rung, Verbreitung der Arten). Die 
Ergebnisse zeigen eine Aufteilung 
der Unterarten in zwei Gruppen, 
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welche durch das Atlas-Gebirge in 
Marokko in eine südliche und eine 
nördliche Population getrennt 
sind. Die Taxa Mauremys leprosa 
atlantica, M. l. erhardi, M. l. ma-
rokkensis, M. l. wernerkaestlei so 
wie die Nominatform M. l. leprosa 
gehören der nördlichen Verbrei-
tungsgruppe an. Die Taxa Mau-
remys leprosa saharica, M. l. 
vanmeerhaeghei, M. l. zizi bilden
die südliche Verbreitungsgruppe. 
Aufgrund dieser Analysen fassen 
die Autoren die ursprünglich acht 
Unterarten von Mauremys leprosa
zu neu zwei Unterarten zusam-
men (Tab. 1): Die Nominatform, 
Mauremys leprosa leprosa (Iberi-
sche Halbinsel und Marokko nörd-
lich des Atlas-Gebirges), Maure-
mys leprosa saharica (Marokko 
südlich des Atlas-Gebirges, östli-
ches Algerien und Tunesien). Die 
Populationen in West- und Zent-
ralalgerien, sowie in Libyen sind 
noch nicht näher untersucht. 

Bei den von uns beobachteten 
Tieren handelt es sich, nach dem 
momentanen Wissenstand, also 
um Mauremys leprosa saharica.
Falls man nun krampfhaft nach 
einer deutschen Bezeichnung für 
diese Schildkröten suchen möch-
te, könnte man sie vielleicht als 
«Südliche Maurische Bachschild-
kröte» oder sogar als «Sahara-
Bachschildkröte» bezeichnen. 

Verbreitung 
In Tunesien selbst lebt Mauremys 
leprosa saharica im Norden über-
all wo Süsswasser oder zumin-
dest Brackwasser vorhanden ist. 
Im Süden ist sie vor allem ent-
lang der Küste im so genannten 
Sahel bis zur libyschen Grenze 
(IVERSON 1992, SCHLEICH et al. 
1996) verbreitet. Man findet Mau-
remys leprosa saharica aber auch 
in isolierten Populationen in di-
versen Oasen. Voraussetzung 
sind genügend lange im Jahr  

Tab. 1:  Die bisher beschriebenen Unterarten von Mauremys leprosa und ihr aktueller 
Status nach FRITZ et al. (2006). 

Name Beschreiber Status nach FRITZ et al. (2006) 

Mauremys leprosa leprosa  (SCHWEIGGER, 1812) Mauremys leprosa leprosa

Mauremys leprosa atlantica  SCHLEICH, 1996 Mauremys leprosa leprosa

Mauremys leprosa erhardi  SCHLEICH, 1996 Mauremys leprosa leprosa

Mauremys leprosa marokkensis  SCHLEICH, 1996 Mauremys leprosa leprosa

Mauremys leprosa wernerkaestlei  SCHLEICH, 1996 Mauremys leprosa leprosa

Mauremys leprosa saharica  SCHLEICH, 1996 Mauremys leprosa saharica

Mauremys leprosa vanmeerhaeghei  BOUR & MARAN, 1999 Mauremys leprosa saharica

Mauremys leprosa zizi  SCHLEICH, 1996 Mauremys leprosa saharica 
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wasserführende Gewässer. Mau-
remys leprosa ist in der Lage sich 
beim Austrocknen der Gewässer 
im Schlamm einzugraben und die 
Trockenheit so während einer 
gewissen Zeit zu überdauern. 
Voraussetzung ist aber, dass sich 
die ausgetrockneten Gewässer in 
absehbarer Zeit wieder mit Was-
ser füllen. Mauremys leprosa sa-
harica besiedelt stehende wie 
auch fliessende Gewässer. 

Beschreibung
Der Carapax ist nur leicht gewölbt 
und bei den von uns beobachte-
ten Tieren kastanienbraun bis 
olivgrün. Bei juvenilen Exempla-
ren bis zu einer Stockmasslänge 
von ca. 8 cm sind drei Kiele über 
den Carapax erkennbar, wobei 
die beiden seitlichen Kiele nur 
schwach ausgeprägt sind. Diese 
verlieren sich mit dem Alter und 
auch der Mittelkiel ist bei sehr al-
ten Exemplaren nicht mehr zu er-
kennen. Der Carapax ist bei den 
Männchen gestreckter als bei den 
Weibchen. Zudem ist er weniger 
stark gewölbt und leicht tailliert. 
Der Carapax der Weibchen ist in 
der Aufsicht runder und stärker 
nach oben gewölbt. Der Plastron 
der Männchen ist konkav, der 
Schwanz länger und an der 
Schwanzwurzel sehr viel dicker 
als bei den Weibchen. Die Kloa-
kenöffnung der Männchen liegt 
ausserhalb des Carapaxrandes. 
Bei den weiblichen Tieren ist der 

Plastron gerade oder leicht kon-
vex. Die Kloakenöffnung liegt in-
nerhalb des Carapaxrandes. Die 
Geschlechtsunterschiede sind ab 
einer Grösse von 50 bis 60 mm, 
das heisst ab einem Alter von ca. 
3 Jahren, gut zu erkennen. MARAN
(1996) gibt für den Eintritt in die 
Geschlechtsreife für Weibchen ei-
ne Grösse von 140 mm und für 
Männchen eine von 75 mm an. 

Nach SCHLEICH (1996) sollen 
die Weibchen grösser werden als 
die Männchen und eine maximale 
Stockmasslänge von bis 25 cm 
erreichen. Auch MARAN (1996) 
gibt eine maximale Grösse von 25 
cm für ein marokkanisches Tier 
an.  

Die Carapaxfärbung der von 
uns beobachteten ausgewachse-
nen Tiere war ausnahmslos kas-
tanienbraun bis bräunlich-oliv bei 
ganz alten Tieren. Bei ausge-
wachsenen Tieren sind nur an-
satzweise oder keine Zeichnungs-
elemente zu erkennen. Bei juve-
nilen Tieren bis zu einer Carapax-
länge von ca. 12 cm sind auf dem 
Rückenpanzer mehr oder weniger 
klare, hellere bis ins orange ge-
hende Flecken und Ocellen zu er-
kennen. Die Plastronfärbung vari-
iert von hell einfarbig gelbgrün zu 
einheitlicher, fast schwarzer 
Grundfärbung mit hellem Saum 
oder einer meist mehr oder weni-
ger symmetrischen Figur, beste-
hend aus schwarzen Flecken. Bei 
juvenilen Exemplaren können im 
Bereich der Brücke wie auch am 
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Rand der Subcaudal- und der 
Humeralschilder orangefarbene 
Zeichnungselemente auftreten. 

Die Weichteilzeichnungen von 
Kopf und Hals sind sehr typisch 
für Mauremys leprosa. Entlang 
des Halses ziehen sich auf jeder 
Seite 5 bis 6 mehr oder weniger 
stark unterbrochene gelb bis  
orangefarbene Längsstreifen auf 
dunkelolivem bis braunem Grund, 
welche sich bis auf die Vorder-
beine fortsetzen. Der abgesetzte 
gelbe bis orangefarbene Wangen-
fleck zwischen Auge und Ohröff-
nung ist ein unverwechselbares 
Erkennungszeichen für Mauremys 
leprosa (Abb. 3 & 4). Die orangen 
Linien setzen sich auf Ober- und 
Unterkiefer in unterbrochenen 
und verschnörkelten Mustern fort. 
Diese Weichteilzeichnung kann im 
fortgeschrittenen Alter stark 
verblassen, ist aber ansatzweise, 
vor allem der Wangenfleck, bei 
den von uns beobachteten Tieren 
immer erkennbar. Der Oberkiefer 
ist in der Mitte von den Nasenlö-
chern bis zum Kieferrand gekerbt. 
Die Hinterbeine sind bei den von 
uns beobachteten adulten Tieren 
meist zeichnungslos oliv bis 
bräunlich gefärbt. Juvenile Mau-
remys leprosa zeigten zum Teil 
auch an den Hinterbeinen schwa-
che orangerote bis gelbe Flecken 
und schnörkelhafte Zeichnungs-
elemente. Der Schwanz ist ohne 
Zeichnung dunkelbraun bis dun-
keloliv. Alle von uns beobachte-
ten Mauremys leprosa in Nordtu-

nesien zeigen einen helle gelb-
grüne Iris mit einem typischen 
dunklen, horizontal gestellten 
Querstreifen durch die Pupille. 
KAU & THIEME (1985) erwähnen 
als Ausnahme einzelne Mauremys 
leprosa aus Tunesien und Spa-
nien mit dunkler Iris und ohne 
Querstreifen.

Biotope in Nordtunesien 
Die Maurische Bachschildkröte 
konnten wir an verschiedenen 
Stellen in mehr oder weniger 
permanenten Gewässern im Nor-
den von Tunesien nachweisen.  

Die ersten Exemplare dieser 
Schildkrötenart fanden wir schon 
am ersten Reisetag auf der Fahrt 
vom Flughafen Monastir nach 
Hammamet. Etwa 3 km südlich 
von Hammamet überquert die 
Strasse das Flüsschen Rmer. An 
dieser Stelle waren auch ver-
schiedene ältere und schon lang-
sam zerfallende Bauwerke zu se-
hen, welch der Bewässerung der 
landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen der näheren Umgebung 
dienten. Unter anderem durch 
diese Bauwerke sind verschieden 
tiefe Wasserzonen im Flussbett 
entstanden, welche während des 
ganzen Jahres mindestens einen 
Restwasserbestand garantieren. 
An diesen zerfallenen Bauwerks-
teilen konnten wir auch einen 
Mauergecko Tarentola mauritani-
ca   beobachten und fotografieren 
(Abb. 5). Die Ufer waren zum Teil  
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Abb. 3: Juvenile Mauremys leprosa saharaica im Biotop bei Hammamet. Foto: Heidi Jost

Abb. 4: Juvenile Mauremys leprosa saharaica mit deutlich sichtbarem, orange-
farbenem Wangenfleck. Foto: Markus Grimm
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Abb. 5: Mauergecko Tarentola mauritanica. Foto: Heidi Jost

Abb. 6: Tunesische Landschildkröte Testudo graeca nebeulensis. Foto: Heidi Jost
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mit Schilf und Spanischem Rohr 
bewachsen, welches aber zu die-
ser Jahreszeit erst zu spriessen 
begann. Mehrere Mauremys
leprosa konnten wir beim Sonnen 
beobachten. Die Fluchtdistanz der 
Tiere war aber sehr gross und sie 
verschwanden im Wasser bevor 
wir sie brauchbar fotografieren 
konnten. Nur ein halbwüchsiges 
Jungtier konnten wir an einer 
seichten Stelle des Bachlaufes 
fangen und genauer dokumentie-
ren (Abb. 3). 

Einen weiteren Lebensraum 
fanden wir Ausgangs der Ort-
schaft Hammam Jedidi. Auch hier 
war die Situation sehr ähnlich der 
ersten. Eine Brücke überquert ei-
nen Wasserlauf, welcher anschei-
nend das ganze Jahr mehr oder 
weniger Wasser führt. Nach der 
Brücke haben wir angehalten und 
haben dann von der Brücke aus 
den Bachlauf mit dem Feldstecher 
nach Wasserschildkröten abge-
sucht. Zuerst sahen wir ein paar 
Sahara-Grünfrösche Rana sahari-
ca (Abb. 9). Danach entdeckten 
wir einige ausgewachsene Mau-
remys leprosa, welche sich am 
Ufer sonnten, während sich eini-
ge Tiere direkt unter der Brücke 
auf den Betonfundamenten auf-
hielten. 

Einen Stausee in der Nähe von 
Korba (Abb. 7) haben wir eben-
falls intensiv nach Wasserschild-
kröten abgesucht. Anscheinend 
ist dieses künstlich angelegte 
stehende Gewässer noch zu we-

nig alt, so dass sich bis jetzt noch 
keine Wasserschildkröten ansie-
deln konnten. An den Hängen 
fanden wir aber die Tunesische 
Landschildkröte Testudo graeca
nabeulensis (Abb. 6 ) und in den 
feuchtern Niederungen als Vertre-
ter der Amphibien die Berberkröte 
Bufo mauritanicus (Abb. 8) und 
den Gemalten Scheibenzüngler 
Discoglossus pictus (Abb. 10). 

Die meisten Mauremys leprosa
sahen wir aber zusammen mit ei-
nigen wenigen Europäischen 
Sumpfschildkröten Emys orbicula-
ris occidentalis auf der Cap Bon 
Halbinsel zwischen Korba und 
Menzel Temime (Abb. 13 - 15). 
Siehe dazu Abschnitt zu Emys or-
bicularis.

Biologie 
Zur Biologie der Maurischen 
Bachschildkröte in Nordafrika und 
im Speziellen in Tunesien ist nicht 
sehr viel bekannt. Zudem konn-
ten wir in der kurzen Zeit vor Ort 
auch nicht sehr viele Daten sam-
meln. Ihr Verhalten dürfte sich 
aber nicht sehr stark von den Tie-
ren der südlichsten Populationen 
in Europa, z.B. der Algarve in 
Portugal unterscheiden. Aus die-
sem Grund möchten wir die eige-
nen Beobachtungen von der Al-
garve (JOST 1999a & b) und eini-
ge Literaturzitate zur Biologie von 
Mauremys leprosa anfügen und 
somit einen kleinen Überblick zur 
Naturgeschichte dieser Wasser-
schildkrötenart geben. 

TESTUDO (SIGS), 17(1), März 2008 15

Wie alle europäischen und 
nordafrikanischen Süsswasser-
schildköten reagiert Mauremys 
leprosa bei Störung durch soforti-
ges Abtauchen. Erstaunlich für 
uns war aber, dass die abge-
tauchten Tiere nach sehr kurzer 
Zeit (3 - 5 Minuten) wieder auf-
tauchten und ihren Sonnenplatz 
ausserhalb des Wassers aufsuch-
ten. Diese Feststellung machten 
wir bei den  Populationen der Al-
garve, wie auch in Tunesien. Im 
Vergleich dazu haben sich die im 
gleichen Biotop lebenden Europä-
ischen Sumpfschildkröten immer 
sehr viel mehr Zeit gelassen, um 
wieder aufzutauchen und ihren 
Sonnenplatz zu erklettern. Wird 
eine Maurische Bachschildkröte 
ergriffen, sondert sie zur Abwehr 
aus ihren paarigen Inguinaldrü-
sen ein übel riechendes Sekret 
ab. Dieser Geruch an den Händen 
oder Kleidern wird einem nach 
einem Fang dieser Schildkröten-
art den weiteren Tag und oftmals 
auch noch den nächsten beglei-
ten, ist er doch auch mit Seifen-
wasser kaum mehr wegzubrin-
gen.

Die tagaktive Mauremys lepro-
sa erscheint meist nur bei Son-
nenschein ausserhalb des Gewäs-
sers, dann aber in grösseren Ko-
lonien. Die grössten Ansammlun-
gen ausserhalb des Wassers beo-
bachteten wir jeweils zwischen 
10.00 und 13.00 Uhr. Im Sommer 
sahen wir an der Algarve oftmals 
Tiere, welche sich am Nachmittag 

an der Wasseroberfläche treiben 
liessen, um so ihre Vorzugstem-
peratur zu erreichen oder beizu-
behalten (Abb. 11). So bald die 
Gewässer respektiv die Uferzonen 
am Abend nicht mehr von der 
Sonne beschienen waren, konn-
ten auch keine Schildkröten mehr 
ausserhalb des Wassers beobach-
tet werden. 

An der Algarve konnten ab ca. 
18.30 Uhr die Tiere jeweils bei 
der Nahrungssuche am Grund der 
Gewässer beobachtet werden. 
Was alles genau gefressen wur-
de, konnte leider nicht eruiert 
werden. Sicherlich dürften ver-
schiedene Süsswasserkrebse, 
Wasserinsekten und deren Larven 
wie auch Wasserschnecken und 
Würmer verzehrt werden. Ande-
rerseits konnte eine weibliche 
Mauremys leprosa um ca. 19.00 
Uhr beim Verzehr eines Kadavers, 
eines schon den ganzen Tag tot 
im Gewässer treibenden Karp-
fens, beobachtet werden. Dieses 
Tier biss unter Zuhilfenahme sei-
ner mit Krallen bewehrten Vor-
derbeine grosse Stücke aus dem 
toten Fisch. Von einer marokkani-
schen Population wird berichtet, 
dass grosse Mengen von Weizen, 
der von der örtlichen Bevölkerung 
ins Wasser geworfen wird, ge-
fressen werden (MARAN 1996). 
Auch wurde Mauremys leprosa
beim Fressen von Fäkalien von 
Haustieren und Menschen beo-
bachtet (STEMMLER-MORATH 1952). 
Mauremys leprosa   kann folglich
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Abb. 7: Stausee bei Korba. Foto: Heidi Jost

Abb. 8: Berberkröte Bufo mauritanicus. Foto: Heidi Jost
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Abb. 9: Sahara-Grünfrosch Rana saharica. Foto: Heidi Jost

Abb. 10: Gemalter Scheibenzüngler Discoglossus pictus. Foto: Heidi Jost
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mit Recht als omnivore Süsswas-
serschildkröte bezeichnet werden 
(MARAN 1996). 

Zur Fortpflanzugsbiologie der 
nordafrikanischen Populationen 
ist nicht sehr viel bekannt. Sie 
dürfte sich aber nicht wesentlich 
von der der Populationen in Por-
tugal unterscheiden. Witterungs- 
und temperaturbedingt wird die 
Paarungszeit wohl früher im Jahr 
(Anfang März) einsetzen. FRITZ
WÜTHRICH konnte am 2. März 
2006 bei relativ kühlen Tempera-
turen ein Männchen von Maure-
mys leprosa bei der Balz im Le-
bensraum bei Menzel Temime 
beobachten (Abb. 12). Verschie-
dene Male konnten wir an der Al-
garve Werbeverhalten der Männ-
chen und einmal sogar eine Paa-
rung beobachten. Die Männchen 
schwimmen bei Erkennen eines 
geschlechtsreifen Weibchens un-
ter leicht zuckendem Kopfnicken 
seitlich schräg oder von unten auf 
die Weibchen zu. Bleibt das 
Weibchen im Wasser an Ort, 
schwimmt das Männchen in eine 
Position, in welcher es den Kopf 
des Weibchens frontal mit seiner 
Nasenspitze unter leicht zucken-
dem Kopfnicken berühren kann. 
Dieses Schauspiel konnten wir 
zweimal beobachten. Die Weib-
chen tauchten dann jeweils nach 
ca. 2 - 3 Minuten ab und wir 
konnten nicht sehen, ob es zum 
Aufreiten des Männchens ge-
kommen ist. In einem Fall haben 
sich gleichzeitig zwei Männchen 

in der vorher beschriebenen Art 
um ein Weibchen bemüht. Am 
27. Juli 1998 um ca. 14.00 Uhr 
konnten wir in der Algarve ein 
stattliches Pärchen von Mauremys 
leprosa bei der Paarung in Copula 
beobachten. Die Tiere befanden 
sich in einer kleinen, ca. 30 cm 
tiefen, ruhigen Zone des Ribeira 
de Odelouca. Das Männchen ist 
beim Weibchen aufgeritten und 
hat sich dann nach hinten abglei-
ten lassen, ähnlich wie es die 
verschiedenen Terrapene-Arten 
an Land praktizieren. In dieser 
Position hat sich das Männchen 
nur mit den Hinterbeinen am Ca-
rapax des Weibchens festgehal-
ten, während die Vorderbeine in 
der «Luft» hingen. Eine Fotogra-
phie einer solchen Szene der Paa-
rung von Mauremys leprosa fin-
det sich bei SCHLEICH et al. 
(1996). In dieser Position verhielt 
sich das Männchen ruhig, wäh-
rend das Weibchen seinen Kopf 
ruckartig, aber rhythmisch nach 
oben und unten bewegte. Leider 
hat sich das ganze Schauspiel 
hinter einem ins Wasser gestürz-
ten Ast abgespielt, was zu nicht 
sehr aussagekräftigen Fotos führ-
te. Als das Weibchen uns ent-
deckte, ist es sofort ins tiefere 
Wasser abgetaucht und hat das 
Männchen hinter sich nachgezo-
gen. Das Männchen konnte sich 
erst nach ca. 2 m Flucht des 
Weibchens aus der Copula befrei-
en und seinerseits selbständig 
flüchten.  
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Über die Zeit der Eiablage und 
die Anzahl der abgelegten Eier 
sind uns zu tunesischen Populati-
onen keine Angaben bekannt. Die 
Eiablagen dürften, bedingt durch 
das Klima, wohl ab Ende Mai bis 
Juni erfolgen. 2 bis 3 Gelege von 
Südeuropäischen Populationen 
sind bekannt. Für Nordwestafrika 
wurden Gelegegrössen von 4 bis 
9 Eiern mit einer Eigrösse von 
34.5 - 38 x 21 mm (DOUMERGUE
1899) und 28 - 33 x 16 - 21 mm 
(GADOW 1901 in COMBESCOUT
1955) publiziert. 

Über die Eizeitigungsdauer ist 
für die tunesischen Tiere nichts 
bekannt. MARAN (1996) gibt all-
gemein eine Dauer von 60 - 82 
Tagen an. ERNST & BARBOUR 
(1989) sprechen von 65 - 80 und 
KÖHLER (1997) von 77 - 97 Ta-
gen. LORET 1887 gibt eine Inku-
bationszeit für Nordafrika von 25 
und 30 Tagen an. Diese Angaben 
sind aber unserer Meinung nach 
mit einem grossen Fragezeichen 
zu versehen.

Die Schlüpflinge variieren in 
der Grösse nach MARAN (1996) 
von 22.7 x 17.2 bis 26 x 20 mm 
bei einem Gewicht von 5 g. 

In den östlichen und nördli-
chen Verbreitungsgebieten Euro-
pas hält Mauremys leprosa bei 
ungünstigen Witterungsverhält-
nissen zwischen November und 
Februar/März eine längere Ruhe-
pause ein. Tiere in Nordafrika 
dürften schon aufgrund der Tem-
peraturverhältnisse im Winter 

kaum zu einer eigentlichen Hi-
bernation übergehen. Hingegen 
ist eine Aestivation (Sommerru-
he) bei nordafrikanischen Popula-
tionen bekannt. Die beim som-
merlichen Versiegen von Bächen 
entstehenden Restkolke liegen oft 
in grosser Entfernung zum nächs-
ten permanenten Gewässer. Ob 
nach Austrocknung dieser Kolke 
Abwanderungen zum nächsten 
permanenten Fliessgewässer 
stattfinden, ist nicht bekannt,  
aber bei grösserer Entfernung 
über 2 bis 3 km unwahrschein-
lich. Es muss daher eine oft aus-
gedehnte Sommerruhe zwischen 
Mai und Oktober für einzelne Po-
pulationen angenommen werden. 
Die Schildkröten werden dann im 
Grund von ausgetrockneten Ge-
wässern vergraben gefunden 
(MARAN 1996). 

Die Europäische  
Sumpfschildkröte Emys 
orbicularis occidentalis

Systematik 
Die Europäische Sumpfschildkröte 
Emys orbicularis und die erst 
2005 beschriebene Sizilianische 
Sumpfschildkröte Emys trinacris
(FRITZ et al. 2005b) bilden zu-
sammen die Gattung Emys. Sie 
sind die einzigen altweltlichen 
Vertreter der ansonsten aus-
schliesslich auf den amerikani-
schen Doppelkontinent be-
schränkten Familie Emydidae 
(Neuweltliche Sumpfschildkröten) 
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Abb. 11: Eine Maurische Bachschildkröte Mauremys lepros saharaica sonnt sich an der 
Wasseroberfläche treibend.  Foto: Fritz Wüthrich

Abb. 12: Ein Pärchen Mauremys leprosa saharaica bei der Balz, das Männchen verfolgt 
das Weibchen. Foto Fritz Wüthrich
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und sind der Unterordnung Cryp-
todira (Halsberger) zuzuordnen. 

Emys orbicularis besitzt welt-
weit eines der grössten Verbrei-
tungsgebiete unter allen Schild-
krötenarten. Erwartungsgemäss 
ist auch ihre Formenvielfalt sehr 
gross. Derzeit werden 13 Unter-
arten plus einige noch unbe-
schriebener Taxa unterschieden 
(FRITZ 2003). Die gegenwärtig 
anerkannten Subspezies gehören 
zu mehreren verschiedenen Evo-
lutionslinien (Abstammungsge-
meinschaften) oder Unterarten-
gruppen. Diese Unterartengrup-
pen wurden ursprünglich auf-
grund von zoogeographischen 
Erwägungen angenommen (FRITZ
1994, 1996) und sind mittlerweile 
durch molekulare Daten bekräf-
tigt (LENK et al. 1999). 

Die Sumpfschildkröten Tune-
siens, Nord-Marokkos und Alge-
riens gehören nach den heutigen 
Erkenntnissen der Unterart Emys 
orbicularis occidentalis an. Diese 
Subspezies bildet zusammen mit 
den Sumpfschildkröten aus Süd-
westspanien (Emys orbicularis
hispanica) und den Tieren von 
der Spanischen Mittelmeerküste 
(Emys orbicularis fritzjuergen-
obsti) die occidentalis-Unterarten-
gruppe (FRITZ, 2003). 

Fritz WÜTHRICH hat im Zu-
sammenhang mit unseren Beo-
bachtungen im Jahr 2005 und 
den seinen im Jahre 2006 an 
gleicher Stelle im Flüsschen Leb-
na (siehe Abschnitt «Biotope in 

Nordtunesien»)  von Prof. Uwe 
FRITZ am 24. März 2006 folgende 
Informationen per Mail erhalten: 

«Tunesische Emys orbicularis
könnten durchaus etwas anderes 
als die marokkanischen Tiere 
sein. Für viele Tierarten ist ir-
gendwo an der algerischen Mit-
telmeerküste eine Verbreitungs-
barriere - Feuersalamander, Rip-
penmolche, Bachschildkröten, 
Ringel- und Vipernnatter sind im 
westlichen und östlicheren NW-
Afrika jeweils mit anderen Arten 
oder Unterarten vertreten. Da so 
gut wie keine tunesischen Muse-
umsexemplare vorliegen (weniger 
als fünf Adulti, wenn ich mich 
recht entsinne), lässt sich über 
die Morphologie kaum etwas ma-
chen, so dass ich seit Jahren hof-
fe, für genetische Untersuchun-
gen Blut oder Gewebe zu be-
kommen. Mit marokkanischen 
Herpetologen klappt die Zusam-
menarbeit diesbezüglich gut, mit 
Algerien und Tunesien leider bis-
lang nicht. Die von ihnen fotogra-
fierten Tiere haben jedenfalls ei-
ne ganz andere Zeichnung als die 
Museumstiere, die ich kenne. 
Gerne würde ich daher noch wei-
tere Bilder anschauen.» 

Verbreitung 
Die Europäische Sumpfschildkröte 
Emys orbicularis occidentalis be-
siedelt in Nordafrika ein zerrisse-
nes Areal mit Reliktvorkommen in 
Marokko, Algerien und Tunesien. 
Diese liegen im Wesentlichen 
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längs der Mittelmeerküste und in 
Marokko an der nördlichen Atlan-
tikküste. Die Verbreitung der 
Sumpfschildkröte in Afrika be-
schränkt sich fast völlig auf medi-
terrane Biotope. Nur aus Tune-
sien ist ein bereits in der Halb-
wüste liegender Oasenfundort 
(Gafsa) mit Museumsmaterial be-
legt (FRITZ 2003). Für Tunesien 
selbst listen LOVERIDGE & WILLIAMS
(1957) 11 Fundorte auf, die sich 
von der algerischen Grenze aus 
über einen Grossteil des nördli-
chen Tunesiens erstrecken und 
die Cap Bon-Halbinsel einschlies-
sen. Wir fanden die Europäische 
Sumpfschildkröte in Tunesien 
ausschliesslich auf der Cap Bon-
Halbinsel. 

Beschreibung
Generell besitzt Emys orbicularis
eine rundlichere und etwas höhe-
re Panzerform als die oben be-
schriebene Mauremys leprosa.
Die in Tunesien lebende Unterart 
Emys orbicularis occidentalis ist 
eine mittelgrosse, maximal ca. 
150 mm lange, grossköpfige 
Sumpfschildkröte mit sehr langer 
Intergularnaht und geschnörkel-
ter gelber Kopfzeichnung auf 
schwarzem oder dunklem Grund. 
Sie ist eine generell dunkel ge-
färbte Unterart mit bei jüngeren 
Exemplaren meist überwiegend 
schwarzem Plastron, der im Alter 
ausbleichen kann. Die Vorderbei-
ne sind meist mit zwei gelben 
Streifen versehen. Beide Ge-

schlechter sind gleich gross. Die 
Männchen besitzen eine gelbe, 
weisse oder selten braune Iris. 
Das grösste bekannte Exemplar 
dieser Subspezies stammt aus 
Tunesien und ist ein Männchen 
aus der Umgebung von Tunis mit 
einer Stockmass-Carapaxlänge 
von 151.7 mm. Dies ist zugleich 
das grösste bekannte Exemplar 
für Nordafrika. Ein Weibchen aus 
derselben Region mit einer 
Stockmass-Carapaxlänge von 
133.8 mm ist ebenfalls dokumen-
tiert. Beide Belegsexemplare be-
finden sich im Naturhistorischen 
Museum in Paris (FRITZ 2003). 

Biotope in Nordtunesien 
Wir konnten die Sumpfschildkröte 
auf der Reise 2005 und FRITZ
WÜTHRICH auf seiner Reise im 
Februar/März 2006 im jeweils 
gleichen Biotop auf der Cap Bon-
Halbinsel nachweisen. Dies war 
für uns umso erfreulicher, als 
FRITZ (2003) in seiner hervorra-
genden Monographie über die 
Europäische Sumpfschildkröte 
folgendes schrieb: «Zumindest 
heute ist Emys orbicularis in 
Nordafrika eine seltene Art, da 
zahlreiche herpetologisch interes-
sierte Nordafrika-Reisende sie in 
den letzten 25 Jahren vergeblich 
gesucht haben.» 

Das eine der wenigen Litera-
turzitate über Sumpfschildkröten 
in Tunesien, welches FRITZ (2003) 
immer wieder nennt, ist auch 
nicht mehr sehr aktuell, stammt 
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es doch von CHAIGNON aus dem 
Jahre 1904. So konnten wir seit 
langem wieder einen fotografisch 
dokumentierten Nachweis für die 
Europäische Sumpfschildkröte in 
Tunesien erbringen. 

Wir fanden Emys orbicularis
occidentalis ca. 1.5 km südlich 
von Menzel Temime auf der Cap 
Bon-Halbinsel. Auf der Küsten-
strasse fuhren wir von Korba in 
Richtung Norden und überquer-
ten das Flüsschen Lebna (Abb. 
13). Nach der Brücke haben wir 
angehalten, um uns nach Was-
serschildkröten umzusehen. Wäh-
rend auf der Südseite der Brücke 
keine Tiere zu sehen waren, ent-
deckten wir auf der Nordseite 
rund 40 sich sonnende Wasser-
schildkröten. Bei diesen Tieren 
handelte es sich vor allem und 
Mauremys leprosa saharica in al-
len Grössen. Erst beim weiteren 
Beobachten mit dem Feldstecher 
und dem Fotografieren mit dem 
Teleobjektiv entdeckten wir, dass 
sich unter den Maurischen Bach-
schildkröten auch noch einige 
Emys orbicularis sonnten. Unter 
all den Wasserschildkröten waren 
nur ca. 10 Europäische Sumpf-
schildkröten zu entdecken. Auch 
FRITZ WÜTHRICH stellte ein Jahr 
später im gleichen Biotop ein 
Verhältnis von Emys zu Maure-
mys von ungefähr 1 zu 5 fest. Er 
hat auch juvenile Emys orbicularis
beobachtet, die jüngsten davon 
schätzungsweise 3 Jahre alt. Dies 
dokumentiert, dass die Emys-

Population von Menzel Temime 
reproduziert.

Der Bach ist an dieser Stelle 
unter der Brücke gestaut. Wäh-
rend sich durch die Stauung auf 
der Nordseite eine grössere ste-
hende Wasserfläche bildet, fliesst 
der Bach auf der Südseite der 
Brücke in seinem gewohnten Bett 
ab. Auf der Nordseite bilden sich 
zudem je nach vorhandenem 
Wasser zusätzliche Tümpel und 
Feuchtgebiete, welche sich im 
Sommer aufgrund des ausblei-
benden Regens wahrscheinlich 
zurückbilden. In der grossen 
Wasserfläche wird sich aber wohl 
auch im Sommer ein Restwasser-
bestand halten, welcher vor allem 
der Europäischen Sumpfschildkrö-
te ein Überleben in diesem Biotop 
ermöglicht.

Die nordseitigen Bachufer sind 
mit Schilf und Spanischem Rohr 
bewachsen, welche während un-
serer Reisen Ende Februar resp. 
März erst wenige grüne Triebe 
aufwiesen. Im Sommer wird vor 
allem der Flachwasserbereich 
dicht bewachsen sein. Leider war 
es uns nicht möglich Sumpf-
schildkröten zur näheren Unter-
suchung zu fangen. Einerseits 
war das Gewässer vom Ufer her 
nicht gut zugänglich, noch hatten 
wir entsprechende Geräte (z.B. 
Kescher) zum Fangen von Was-
serschildkröten dabei. Anderer-
seits lag ein totes Pferd im Was-
ser, welches einen nicht sehr an-
genehmen Duft verbreitete und 
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Abb. 13: Biotop bei Menzel Temime, das aufgestaute Flüsschen Lebna. Foto: Fritz Wüthrich 

uns auch nicht speziell motivierte, 
ins Wasser zu steigen. 

Biologie 
Die Biologie der Europäischen 
Sumpfschildkröte ist in ihren 
Verbreitungsgebieten in Europa, 
insbesondere am nördlichen Ran-
de ihres Verbreitungsgebietes, 
sehr gut erforscht. Im Gegensatz 
dazu ist über die Lebensweise der 
Populationen in Nordafrika und 
vor allem in Tunesien sehr wenig 
bekannt. 

Wie alle europäischen und 
nordafrikanischen Süsswasser-
schildköten reagiert Emys orbicu-
laris occidentalis bei Störung 
durch sofortiges Abtauchen. Im 
Vergleich zu den im gleichen Bio-
top lebenden Mauremys leprosa

(3 - 5 Minuten) tauchten die 
Emys immer einiges später wie-
der auf, um ihren Sonnenplatz 
erneut zu erklettern. Die tagakti-
ve Emys orbicularis occidentalis
erscheint meist nur bei Sonnen-
schein ausserhalb des Gewässers.  

FRITZ WÜTHRICH hat 2006 
(schriftliche Mitteilung) an zwei 
verschiedenen Tagen und zu un-
terschiedlichen Uhrzeiten die  
Emys- und Mauremys-Population 
bei Menzel Temime besucht. Er 
hat dabei folgende Interaktionen 
der beiden Arten und «Kämpfe» 
um Sonnenplätze beobachtet: 

«Am 1. März haben wir von 
13.30 bis 15.00 Uhr die Schildkrö-
ten im Biotop bei Menzel Temime 
beobachtet. Der Himmel war 
stark bewölkt,  aus Norden wehte 
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Abb. 14: Maurische Bachschildkröten Mauremys leprosa saharaica im Biotop bei Men-
zel Temime beim «Kampf» um die limitierten Sonnenplätze. Foto: Fritz Wüthrich

Abb. 15: Europäische Sumpfschildkröten Emys orbicularis occidentalis gemeinsam mit 
Maurischen Bachschildkräten Mauremys leprosa saharaica im Biotop bei 
Menzel Temime. Foto: Fritz Wüthrich
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eine kühle Brise und die Tempe-
ratur erreichte wohl keine 10°C. 
Trotzdem trafen wir Tiere aus-
serhalb des Wassers an. Sie be-
fanden sich im Windschatten des 
Schilfs, welches zu der Zeit erst 
an den sonnigsten Stellen im 
Tümpel ausgeschlagen hatte. Als 
sie nach einer Störung abtauch-
ten, kamen sie nur noch sehr zö-
gerlich und weniger zahlreich aus 
dem Wasser. Es war ihnen wohl 
schon zu spät und auch zu kalt. 
Den zweiten Besuch dieser 
Schildkrötenpopulation haben wir 
deshalb auf die Mittagszeit einge-
plant. Am 3. März konnten wir die 
Tiere zwischen 10.00 und 12.00 
Uhr beobachten. Das Wetter war 
etwas besser, kurze Aufhellungen 
wechselten mit Bewölkung ab, es 
war wärmer und weniger windig 
als beim ersten Besuch. Bei den 
Mauremys leprosa war der Kon-
kurenzkampf um die besten Son-
nenplätze so stark, dass immer 
wieder sonnende Tiere von aus 
dem Wasser kriechenden Exemp-
laren ins Wasser gestossen wur-
den (Abb. 14). Die Tiere kamen 
nicht zur Ruhe. Auffallend war, 
dass Mauremys leprosa von den 
ohnehin viel zu spärlichen Son-
nenplätzen die besten für sich 
beanspruchte und Emys orbicula-
ris auf die schlechteren Plätze 
abgedrängt wurde. Konkret, die 
Mauremys leprosa sonnten sich 
im optimal sonnenexponierten 
Norden des Tümpels auf relativ 
offenen Stellen. Emys orbicularis

wurde auf die von der Vegetation 
stärker beschatteten und von der 
Sonne weniger direkt beschiene-
nen Plätze im westlichen Teil ab-
gedrängt. An diesen Stellen (Abb. 
15) hatte die Vegetation im Ge-
gensatz zu den gut beschienenen 
Stellen (Abb. 14) auch noch nicht 
ausgeschlagen. Es ist denkbar, 
dass in diesem Tümpel das be-
schränkte Angebot an geeigneten 
Sonnenplätzen ein limitierender 
Faktor bezüglich der Populations-
grösse vor allem für Emys orbicu-
laris ist.» 

Die Europäische Sumpfschild-
kröte gilt als Nahrungsopportu-
nist, der sich schwerpunktmässig 
tierisch (carnivor) ernährt, aber 
auch Pflanzen nicht verschmäht. 
Nach FRITZ (2003) werden vor al-
lem bei höheren Temperaturen 
gezielt Pflanzen gefressen. Dies 
dürfte auch für die tunesischen 
Populationen der Fall sein, leben 
doch gerade diese Tiere am süd-
lichen Rand des Verbreitungsge-
bietes mit entsprechend hohen 
Temperaturen im Sommer. Die 
Hauptnahrung dürfte sich aber 
auch bei den tunesischen Exemp-
laren wie bei den europäischen 
Emys, vor allem aus verschiede-
nen Wasserinsekten und deren 
Larven, Mollusken, Amphibien-
laich und Aas (Amphibien, Fische) 
zusammensetzen. 

Zur Fortpflanzungsbiologie der 
nordafrikanischen Populationen 
stehen keine publizierten Daten 
zur Verfügung. Sie dürfte sich 
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aber nicht im Wesentlichen von 
der der Populationen in Südeuro-
pa unterscheiden. Witterungs- 
und temperaturbedingt wird die 
Paarungszeit wohl früher im Jahr 
(Anfang März) einsetzen. Generell 
zeigt die Sumpfschildkröte gleich 
nach der Winterruhe Paarungs-
verhalten. Die stärkste Intensität 
wird im Frühjahr erreicht. Nach 
der Eiablage lässt das Sexualver-
halten über den Sommer nach. 
Im Herbst ist oft wieder eine ge-
wisse Steigerung bei Paarungs-
versuchen der Männchen festzu-
stellen. 

Zur Phänologie und Eiablage 
sind bisher keine Daten publiziert 
worden. Bei FRITZ (2003) legte 
ein in Gefangenschaft gehaltenes 
Weibchen aus dem Mittleren Atlas 
(Marokko, ca. 1600 m ü. NN) 
mehrfach bis zu 2 Gelege pro 
Jahr mit höchstens 4 Eiern ab. 
Die Eier sind weiss gefärbt, läng-
lich und hartschalig. Bezüglich 
Inkubationsdauer und Schlupf 
sind keine Daten zu nordafrikani-
schen Populationen bekannt. Un-
ter künstlichen Bedingungen (In-
kubator) bei einer konstanten 
Temperatur von 30 °C schlüpfen 
junge Emys orbicularis nach 55-
57 Tagen (FRITZ 2003). Unter na-
türlichen Verhältnissen brauchen 
sie in der Regel deutlich länger. 
In ihren südlichsten Verbrei-
tungsgebieten, zu denen Tune-
sien gehört, wird die Inkubati-
onsdauer wohl am ehesten an 
diese Laborwerte herankommen. 

Von keinem anderen Teil des 
Verbreitungsgebiets von Emys
orbicularis ist bezüglich der jah-
reszeitlichen Aktivitäten so wenig 
bekannt, wie aus Nordafrika. Von 
Museumsexemplaren aus Marok-
ko, welche FRITZ (2003) unter-
suchte, ist bekannt, dass sie in 
grösserer Anzahl im Dezember 
gesammelt wurden. Ausserdem 
konnte WÜTHRICH (2006) am  
1. März 2006 in dem in diesem 
Artikel beschriebenen Biotop im 
Flüsschen Lebna Emys orbicularis
beim Sonnen beobachten. Diese 
Feststellungen müssen als Hin-
weise für eine stark verkürzte, 
wenn nicht sogar völlig fehlende 
Winterruhe bei den nordafrikani-
schen Tieflandpopulationen ge-
wertet werden. 

Gefährdung

Die Süsswasserschildkröten Tu-
nesiens (Mauremys leprosa, Emys
orbicularis) scheinen für den Tou-
ristenmarkt völlig uninteressant 
zu sein. So konnten wir auf unse-
ren unterdessen 3 Reisen nach 
Tunesien keine einzige Wasser-
schildkröte weder lebend noch tot 
auf einem Markt finden. Die Be-
drohung der Wasserschildkröten 
in Nordafrika liegt vor allem in 
der voranschreitenden Wasser-
knappheit und Wasserverschmut-
zung. Mauremys leprosa kann 
auch leicht bis mittelmässig ver-
schmutzte Gewässer bewohnen. 
Ihre Bestände sind vor allem dort
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Abb. 16: Maurische Bachschildkröten Mauremys leprosa saharaica. Foto: Markus Grimm

gefährdet, wo Gewässer stark 
verschmutzt sind oder durch Re-
gulierung die Ufer- und Bettstruk-
turen von Bächen und Flüssen so 
umgestaltet werden, dass sie den 
Ansprüchen der Wasserschildkrö-
ten nicht mehr gerecht werden.  

Einiges dramatischer sieht es 
bei der Europäischen Sumpf-
schildkröte aus. Bezüglich der 
Gewässerverschmutzung ist sie 
viel weniger tolerant als die Mau-
rische Bachschildkröte. Zudem 
kann sie nur Gewässer bewoh-
nen, welche das ganze Jahr über 
Wasser führen. 

Eine Intensivierung der Land-
wirtschaft bedingt in diesem ex-
trem sommertrockenen Klima ei-
ne Verstärkung der Bewässerung 
der Felder und Plantagen. Zu 
dem ist Tunesien ein Mekka des 
Golfsports. Die zahlreichen Golf-
plätze und Hotelparkanlagen an 
der Küste müssen intensivst be-
wässert werden. Das Wasser wird 
dort geholt, wo es im Moment 
noch vorhanden ist. Dies wird 
zwangsläufig zu einer partiellen 

Trockenlegung von Bächen und 
Flüssen führen und so zum Ver-
schwinden einiger Wasserschild-
kröten-Habitate führen. Maure-
mys leprosa kann sich beim Aus-
trocknen ihrer Gewässer im 
Schlamm eingraben und so die 
Trockenzeit in einer Sommerruhe 
überdauern. Dies kann Emys or-
bicularis nicht und wird so aus 
partiell trockengelegten Gewäs-
sern wohl verschwinden. Aus die-
sen Gründen sind die Reliktpopu-
lationen von Emys orbicularis in 
Nordafrika und insbesondere im 
touristisch gut erschlossenen Tu-
nesien sehr stark gefährdet. 

Schlussbemerkungen 

Wie weit und in welcher Form 
sich die globale Klimaerwärmung 
auf die Herpetofauna und insbe-
sondere auf die Bestände der 
Land- und Wasserschildkröten 
weltweit auswirken wird ist völlig 
offen. Gerade in Gebieten wie der 
Sahara, in denen heute schon ein 
extremes Klima herrscht, sind die 
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Auswirkungen einer Erwärmung 
der Atmosphäre und eine ent-
sprechende Änderung des Klimas 
kaum voraussehbar. Die sich in 
Jahrmillionen angepassten, hoch 
spezialisierten Tiere und Pflanzen 
solcher Lebensräume werden sich 
kaum genügend schnell an die 
neuen Gegebenheiten anpassen 
können. Wie lange diese Lebens-
räume für die dort heute noch 
zum Teil weit verbreiteten Tier- 
und Pflanzenarten bewohnbar 
sind, entscheidet sich nicht nur 
durch das kurzfristige Handeln 
der lokalen Bevölkerung, sondern 
auch durch das langfristige Ver-
halten der gesamten Weltbevöl-
kerung, insbesondere der Indust-
riestaaten des Westens. 
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